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Vor 40 Jahren gab es in Ergersheim ein paar unternehmungs-
lustige und pfiffige Kerwaburschen, die den Umzug zur Kirchweih
wieder ins Leben riefen. Deswegen gab es heuer einen eigenen
Wagen für die „Altortsburschen“. Mit einer Jubiläumsschrift fass-
te die Ortsjugend in Reim und Fotos das Beste aus vier Jahr-
zehnten Kirchweihumzug zusammen. Und sie stellte wieder ei-
nige Wagen zusammen, die auf ihrem Weg durch Ergersheim von
Missgeschicken und Dummheiten im vergangenen Jahr zeugten.
Die Unkrautvernichtung mit einem Feuer im eigenen Garten bei

sommerlicher Hitze ist eine der weniger glorreichen Ideen
gewesen. Das Feuer machte nicht beim Unkraut Halt und auch
nicht vor Nachbars Garten. Die Ergersheimer Rentner entdeckten
die Erholung beim Wandern in den Weinbergen, allerdings nur so
lange, wie dort zwei polnische Erntehelferinnen wegen der Hitze im
Bikini die Trauben lasen. Der Dank der Ortsburschen ging an alle,
die sie unterstützen, an alle, die vor 40 Jahren den Umzug wie-
derbelebten und natürlich an „olle Leud, die Unsinn machn, drum
gibds a jeds Johr wos zum lachn.“ gwk/Foto: Barbara Glowatzki 

Messgerät kommt
in die Wassergasse
Anwohner beobachten häufig
viel zu schnell fahrende Autos

BURGBERNHEIM (cs) – Im Namen
der Anwohner der Wassergasse in
Burgbernheim bat Christine Grefig
den Stadtrat, ein Augenmerk auf den
fließenden Verkehr in dem als Spiel-
straße eingestuften Weg zu haben.
Ein entsprechendes Anschreiben ver-
las Stadtrat Josef Bacher in der jüngs-
ten Sitzung des Gremiums. 

Statt der Schrittgeschwindigkeit
wäre ein Tempo von 50 Kilometer pro
Stunde und mehr bei durchfahrenden
Autolenkern keine Seltenheit, so die
Anwohnerin. Neben besser sichtba-
ren Verkehrsschildern wünschen sich
die Betroffenen auf lange Sicht eine
Aufzeichnung des Tempos, mit dem
der Durchfahrtsverkehr unterwegs
ist, durch das Geschwindigkeitsmess-
gerät der Stadt.

„Die Schilder sind da“, gab Bür-
germeister Matthias Schwarz zu be-
denken, dass die Möglichkeiten der
Stadt bei Temposündern begrenzt
sind. Auch die Polizei habe er bereits
gebeten, in dem Bereich ein Radarge-
rät aufzustellen. Ungeachtet dessen
soll das Messgerät in der Wassergasse
zum Einsatz kommen.    

Ziel ist die
Zertifizierung
Stadt will mit Gallmersgarten Weg
durchs Tiefenbachtal aufwerten 

BURGBERNHEIM (cs) – Die Stadt
Burgbernheim kooperiert mit der
Gemeinde Gallmersgarten, um die
Aufwertung des Wanderwegs durch
das Tiefenbachtal anzupacken. Das
Vorhaben wird wie berichtet vom
Naturpark Frankenhöhe unterstützt.

Dass die Wegstrecke reich an idylli-
schen Ecken ist, zeigte Bürgermeister
Matthias Schwarz in der jüngsten
Stadtrats-Sitzung anhand von Bil-
dern. Gute Chancen werden daher
für eine Zertifizierung gesehen. Der
Tiefenbachtal-Weg soll künftig zwar
nicht als Bestandteil, aber als Zu-
bringer des Europäischen Wasser-
scheidewegs dienen, der seinerseits
das Prädikat zertifizierter Qualitäts-
wanderweg Wanderbares Deutsch-
land trägt. Schwarz verspricht sich
von einer derartigen Auszeichnung
eine entsprechende Berücksichtigung
der Region in Wanderführern. 

Im Vergleich zur Gemeinde Gall-
mersgarten halten sich die Investitio-
nen auf Burgbernheimer Seite in
Grenzen. Schwarz sprach von einem
Aufwand von maximal 5000 Euro, da
die Wege im Stadtgebiet in einem gu-
ten Zustand sind. Eine Kostenauf-
stellung gibt es noch nicht, allerdings
müssten lediglich Bänke ersetzt oder
zusätzlich aufgestellt, und Hinweis-
schilder ergänzt werden. Der Förder-
satz liegt bei 50 Prozent. Als Vorteil
wertet Schwarz die zwei Bahnhöfe
Burgbernheims: „Man hat immer
eine gute Zugverbindung.“ Hinzu
kommt die zentrale Lage entlang des
Wanderwegs. Die Anregung von Karl-
Otto Mollwitz, Kontakt zu Künstlern
aufzunehmen, die mit Kettensägen
eine Holzskulptur anfertigen, die
entlang des Weges aufgestellt werden
könnte, stieß auf positives Echo.

Reminiszenz an die Altortsburschen

ROTHENBURG – 87 Jahre hat es ge-
dauert, ehe der Frankenbund zur Jah-
resversammlung nach Rothenburg
kam. Dort hielt er am Wochenende
nicht nur die Delegiertenversamm-
lung ab, sondern vergab zugleich
feierlich den jährlichen Kulturpreis,
den diesmal der örtliche Pfarrer
Dr. Oliver Gußmann vor allem für sei-
ne Verdienste um die Aufarbeitung
der jüdischen Stadtgeschichte erhielt.

Dass es dem 1920 von einem Gym-
nasiallehrer gegründeten Bund nicht
um „Heimattümelei“ geht, machte
Bundesvorsitzender Dr. Paul Beinho-
fer, unterfränkischer Regierungsprä-
sident, in seiner Begrüßung in der Jo-
hanniterscheune deutlich. Es gehe um
kulturelle Werte und Heimatbewusst-
sein, das auf geschichtlicher Kenntnis
beruhe. 32 Gruppen und Vereine aus
den fränkischen Bezirken gehören
dem 7100 Mitglieder zählenden Fran-
kenbund an, die sich nicht als „Ge-
lehrtenvereinigung“ begreife, son-
dern interessierte Bürger anspreche. 

„Glauben sie nicht dem bösen
Spruch vom verkitschten Rothen-

burg“, meinte Dr. Hellmuth Möhring,
der als Leiter des Reichsstadtmu-
seums sprach. Hier gebe es noch „Ge-
schichte zum Anfassen”. Als am 2. Juli
1500 der Fränkische Reichskreis ge-
gründet wurde, habe niemand geahnt,
dass dieses Konstrukt zur Identitäts-
bildung einer Region namens Franken
führen würde, die bis heute Bestand
hat. Möhring verwies auf die damali-
ge Kleinstaaterei, in der jeder gegen
jeden antrat, Zölle, Maße und Währun-
gen, selbst Uhrzeiten unterschiedlich
angelegt waren. Die Rothenburger
hätten sich als Reichsstädter jedoch
frei gefühlt und „wenn überhaupt
höchstens dem Kaiser gehorcht“. 

Die Mediatisierung habe die Soli-
darität unter den Franken auf eine
neue Ebene gehoben. Zwar seien die
bayerischen Beamten, die hier 1802
einzogen, noch bejubelt worden, aber
schnell sah man den König nicht als
Befreier vom feudalistischen Joch,
sondern eher als Besatzer an. Den
Franken seien bis heute als Feindbil-
der die Bayern und die Preußen ge-
blieben, schloss Möhring augenzwin-
kernd. 

Bundesvorsitzender Beinhofer ver-
lieh den Kulturpreis für Verdienste
um Kultur und Geschichte an Pfarrer
Oliver Gußmann besonders für des-
sen Aufarbeitung der jüdischen Ge-
schichte. Der Würzburger Professor
Dr. Horst F. Rupp, gebürtiger Rothen-
burger, verwies in seiner Laudatio auf
erfolgreiche Projekte Gußmanns wie
„Christen begegnen Juden“ oder der
Beteiligung an der Akademie-Tagung
über Rothenburg in Krieg und Frie-
den. Ein Studienjahr an der Hebräi-
schen Universität Jerusalem 1995
habe Gußmann im Pfarrdienst mit ge-
prägt. Heute ist Gußmann als Gäste-
und Tourismusseelsorger an St. Jakob
tätig, außerdem versieht er die Pro-
jektstelle „Pilgern“ der Evangeli-
schen Kirche in Bayern.

Zusammenhänge und Ursachen
Wahrheitsgemäße Einsichten in die

Zusammenhänge von Judentum und
Christentum zu vermitteln, die Ursa-
chen der Pogrome aufzuzeigen gehöre
zu seinen Verdiensten. Horst Rupp
ging auch auf das breite publizisti-
sche Wirken des Preisträgers ein, der

Entscheidendes für die örtliche jüdi-
sche Geschichte geleistet habe. Und
sich nicht vor öffentlichen Anfein-
dungen wie bei der Umbenennung
der nach einer Nazi-Größe benannten
Siebert-Straße scheute sowie in der
Internet-Reihe    „Rothenburg unterm
Hakenkreuz” (mit Wolf Stegemann)
auch den Blick auf die Täter wage.
Auch die Stolpersteine zur Erinne-
rung an vertriebene und ermordete
jüdische Bürger habe er initiiert.

Die Stadt Rothenburg könne Oli-
ver Gußmann dankbar sein „für sei-
ne konsequente, von einer klaren
ethischen Position und von bürger-
schaftlichem, geschichtsbewusstem
Engagement geprägten Haltung”,
sagte Professor Rupp. 

In seinem Dank betonte Oliver Guß-
mann, dass viele Mitstreiter den Preis
genauso verdient hätten. Als Pfarrer
der evangelischen Kirche sei er in der
glücklichen Position, „dass mir meine
Kirche die Freiheit des Wortes lässt“.
Das Preisgeld von 1500 Euro will er
der Organisation „Jugend rettet“ für
die Seenotrettung von Flüchtlingen
stiften. DIETER BALB

Oliver Gußmann erhält Kulturpreis des Frankenbundes
Vereinigung würdigt die Verdienste des Pfarrers um die Aufarbeitung der jüdischen Stadtgeschichte Rothenburgs

Dr. Oliver Gußmann (rechts) bekommt vom
Vorsitzenden des Frankenbundes, Dr. Paul
Beinhofer, den Kulturpreis der Vereinigung
verliehen. Foto: Dieter Balb

Treffen des Jahrgangs
BURGBERNHEIM – Die Angehöri-
gen des Jahrganges 1941 treffen sich
am Mittwoch, 26. Oktober, im Gast-
haus Goldener Engel. Beginn ist um
14 Uhr.

St. Martin und die Senioren
STEINACH/ENS – Der Senioren-
kreis der Gemeinden Steinach und
Mörlbach trifft sich am morgigen
Dienstag um 14 Uhr im Gemeinde-
haus. Pfarrerin Ingeborg Knörr
spricht zum Thema „St. Martin – ein
Heiliger und seine Geschichte(n)“. 

KURZ BERICHTET

Biblische Figuren
Werkkurs in der Tankstelle
KAUBENHEIM (red) – Einen Werk-
Kurs „Biblische Figuren gestalten
und mit ihnen erzählen“ bietet die
Tankstelle für Leib und Seele Kau-
benheim vom 28. bis 30. Oktober an.
Die Leitung hat Pfarrer Karl-Heinz
Hillermeier inne. Während des Kur-
ses werden bis zu drei Figuren er-
stellt. Das Grundmaterial kann beim
Kurs erworben werden. Neben der
Herstellung wird auch der Umgang
mit den beweglichen Figuren geübt,
zudem werden diese in Szene gesetzt.
Der Kurs beginnt am Freitag, 28. Ok-
tober, um 19 Uhr und endet am Sonn-
tag, 30. Oktober, gegen 18 Uhr. Weite-
re Informationen gibt es unter 09846/
978606, unter dieser Rufnummer
werden auch Anmeldungen entgegen-
genommen. 

Weitere vier Jahre
Obermeier vertritt Stiftung
BURGBERNHEIM (cs) – Wenn es
nach dem Stadtrat geht, bleibt Wolf-
gang Obermeier besonderer Vertreter
für die Pfründepflegestiftung Burg-
bernheim. Das Gremium empfahl
dem zuständigen Landratsamt die er-
neute Bestellung. Das auf vier Jahre
begrenzte Amt ist ehrenamtlich und
nicht mit einer Aufwandsentschädi-
gung verbunden.

WESTHEIM (gm) – Gutes Kirchweih-
wetter und Neugier sowie Vorfreude
auf den „technisierten“ Umzug der
„Westemer Kerwabuum und -maadli“
lockten auch heuer wieder so viele
Zuschauer an, dass für einen vollen
Marktplatz gesorgt war. Unter den
Gesängen der Kerwabuum, musika-
lisch begleitet von der Blaskapelle
Marktbergel, zog sich der klassische
Kerwa-Umzug durch die Dorfstraße.
Klassisch-fränkisch ist auch das
Freilassen der Kerwasau, die sich
emsig auf die Suche nach versteck-
tem Gerstensaft macht.

Nicht fehlen durften die Missge-
schicke im dörflichen Leben, die mit
sieben Motivwagen deftig glossiert
wurden. So hatte gar das Zenngrund-
Unwetter seinen Weg nach Westheim
gefunden, denn „an Westemer Bau-
ern, der drund schläffd, had’s droffn,
do is es Wasser vo alle Seidn blos sou
gloffn“ und da aus dem Klo die 
„Brockn“ geschwommen kamen, gab
es die klare Anweisung des Haus-
herrn an die Töchter: „Stopfd an
Lumpn nei und hockd eich drauf!“

Dass ein Güllefass zum Problem
wird, schlägt in die gleiche anrüchige
Kerbe: Ein Bullenmäster leiht sich
ein großes Ottenhöfer Güllefass, füllt
es bis zum Rand und eine verlorene
Zapfwelle verhindert das Entleeren.
Schlussendlich wird in ein viel zu
kleines Fässchen umgeladen – und
das Dilemma wird offensichtlich,
riech- und ruchbar. Dass sich im
Westheimer Baugebiet viel rührt, ist
klar, und dass da Missgeschicke sich

häufen, ist verständlich: Da werden
Pflaster mehrmals verlegt, da wird
ein nicht haften wollender Putz kur-
zerhand angenagelt, da werden Feld-
wege mit enormer Breite gebaut und
gleich wieder ramponiert.

Anders beim Obst- und Gartenbau-
verein: Zum jährlichen Bauernmarkt
wurden diesmal die „Gläßli fier die
Subbn“ vom Vorstand im „Gmaahaus
grolld“. Musikalisch ging es auf ei-
nem Acker zu, denn es galt einen
Dachs aus dem Maisacker zu vergrä-
men: Bayern 1, „ACDC-Bladdn“ dien-
ten zur Beschallung der Agrarfläche,

doch das Tier schien daran Freude zu
haben. Erst das geplante Engage-
ment der „Bergelmer Bloskabelln“
brachte die Lösung und den Tod des
Tieres, denn „Mer mungeld, der had
si ercherd wie derrennd, waller vor
Lachn had nemmer kennd“. Um Tiere
ging es auch auf einem weiteren Wa-
gen: wirklichkeitsgetreu und tech-
nisch hochwertig angetrieben belä-
stigten etliche Hunde ein Ehepaar,
das sich aber erfolgreich mit Wasser-
pistolen zur Wehr setzte.

Doch nicht nur technisierte Motiv-
wagen amüsierten das Publikum: auch

ein kurzer Sketch vom Kartoffelklau-
ben glossierte ein fleißiges Ehepaar
aus „Sunda“. Kostenlos und aus
Abenteuerlust beteiligte sich eine
„Familie aus der Kasern“ an dieser
buckeligen Arbeit. Dem Gemeinwohl
ebenso verpflichtet fühlt sich die Feu-
erwehr: Sie opfern gar ihre Freizeit
für des Bürgers Sicherheit und besu-
chen auswärtige Feuerwehrfeste, wie
in Westheim bei Gunzenhausen ge-
schehen. Dass sie einen hinlänglichen
Eindruck hinterlassen haben, war
den Kerwabuum einen Wagen wert.

GERHARD MEIERHÖFER

Klassisch-fränkischer Umzug mit Kerwasau und Blasmusik
Westheimer Dorfjugend glossiert mit sieben aufwendig gestalteten Wagen die Höhepunkte des dörflichen Lebens

Mit Wasserpistolen gegen des Nachbarn lästige Hunde. Foto: Gerhard Meierhöfer


